
t

0

Prei3 nLfp” 1̂ Wochentagen. — Bezugs- l
durch biPmIĈrfiĉ mit Botenlohn 1,75 7M.. \

T>r. r 0̂ bezogen 1,50 Mk., durch die '
^ ^ .^ ^ haus geliefert 1,92 Mk.

Herborner Zeitung
\ mit illustrierter Gratisbeilage«Reue Lesehalle« !

Preis für die einspaltige Pekit-Ieile oder deren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung. Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Druck und Verlag von Emil Anding . Herborn. — Telephon Otr. 239.
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Herborn , Dienstag , kn 9. Juni 1914. 12. Jahrgang

Die dreijährige Dienskzeik
_ w Frankreich.

en°^ u e’nem  Jahre wird um die Dauer der
Milchere>„'D,ernft3eit jenseits der Vogesen ein leiden-
di?^ bk di? ^ ! geführt, der die Frage nahelegt, ob die
' ftPfUtift̂ .dnehonde dreijährige aktive Dienstzeit für

durchhalten können.
»M und »» ®or  diese Dienstzeit im Jahre 1905 abge-
in» ^ woi-n ^ besetz vom 7. August 1913 wiederein-
JjQr. 7êrmehn?n' ^"ehdem die Maßnahmen Deutschlands
V {‘ wurd» ^ seiner Armee bekannt geworden waren.
Uti P. F » > wie ein alter Generalstäbler in der

Om, iÄ?sührt, allerdings jedem Soldaten ein
Tagen gesetzlich zugesichert, so daß die

Vrft-^ rägt n™3eit 36,  sondern nur 32 Mo-

ioM Utf,'iQhry rte  infolge der gleichzeitigen Einstellung der
tẑ icher̂ °"gk 1912 und 1913 sowie die Annahme
kÄe Um̂ 'williger und Kapitulanten mit einem
tzr̂ 8t bte 225 000 Mann . Für das Etatsjahr 1914
kiin»̂ ■- nn«"^ ĉhnitts-Friedensstärke der französischen

di°/k " un̂ y Gleichzeitig erfolgte eine sehr namhafte
^!h,y ^ nzg" yydenskadres . So stieg im Herbst 1913
M ' .S
y ‘i. o -.
v Offiziere"und ohne Gendarmerie" jedoch

85gn,,̂ denlegionäre und Eingeborenen-Truppen
Mi! ^sstäi-e» Köpfe; dazu rund 200 000 Dienstpferde.
ÜiLt' " • hn* ^es  deutschen Heeres — gleichfalls ohne
®tlt» Und «L0™ 1- Oktober 1913 etwas über 751000
«̂k hg»m ganz 158 000 Dienstpferde betragen.

tollten .» f̂rmee und Marine zusammen 1,26 o. H.
8kli». b btefiü9 dienstpräsent, lelsteres 2,10 v. H.
5*t h ei«t> di! ^ drängten Darstellung ist ersichtlich, daß
d̂ "l>en dreijährige Dienstzeit in Verbindung mit
>̂sÄ ^ lteno E"zstärke sicherlich eine Reihe von Jahren
V M) für -.'"Wunde jst. Denn der Geburtenrückgang
kl-» Mr di° Heeresersatz nur allmählich fühlbar. Er
VT t Kind-^?"^ ^en Jahre ausgeglichen durch die ge-

.̂ °kenen Erblichkeit. Ein wachsender Prozentsatzg"immpr"reicht das militärpflichtige Alter.Zudem
Wen Led-l 'Ehr Pflichtige tauglich, eine Folge der

3Hgj‘3. und ^ nshaltung , der vermehrten Pflege des
5ij0°rberejt pW"niäßig betriebenen militärischen

S«Lf|(1<f) de? «".".günstiger liegen allerdings die Verhält¬
st Co fältln - ^ wirtschaftlichen und der innerpolitischen

Organisationen des vierten Standes , so
'Vtiii Un9) n P^n r̂*le du travail (Allgemeine Arbeiter-•ou runii,.. .< die Federation communiste anarchisteEsstisch _ —_ _ » WM
? tzjix̂s-unin ^" ĉhsst'sche Verbrüderung), der 8ou du9*11 Soihnfort ^ ,» n nflpnpti  nnmentlich°«n besao°e®Soldaten) u. a., pflegen, namentlichSd'ns.g?"des und in der Hauptstadt,den Anti¬

ke Diem? ^" ^ s empfinden die Gebildeten die
IWY,§o mev'jdett als schweren, nahezu unerträglichen
d ^ W Parlament und Presse jetzt
Ab!8.? öigter̂ " „gegen die lange Dienstzeit. Während

stkiun», " Elemente weitgehende Erleichterungen
Auao !" it  anderen Worten den allmählichen

Mmi'? bsthg-? haben, fordern die radikalen die sofortige
klie! » eihx" 8̂ 2Bie indes die genauen Stärkever-

° d-u» r ePutipp*l*tunflen in der soeben zusammenge-
!Ü.̂ kla,.?ikN, Wammer liegen, ist zurzeit unmöglich
i%n «LN unv Pwlfach Strömungen in- und durchein-
?^ kvu,?hrskh,. die von den Parteiorganen veröffent-

'Usnn dNea chkeitsberechnungen über die Haltung
über in Dreijahrsgesetz weit auseinandergehen.

£eSliJ! en  Quf l 5ĥr fraglich, ob die Regierung diesen
i erstX- , 16 Dauer wird widerstehen können,
, !ttolth'$ er Sßer? " Tage der Präsident der Republik sich

|len  erklärt' ° lS foIiöar'^ mit öen ^tzigen
!r '° ""r"ech,"2 «egt also nahe, daß die dreijährige

S, »Up*eut ine o, bestehen wird, vielleicht so lange,
Bex̂9®fÜk^^9rens3149e gefaßte vollständige Abschluß der
^OtfiPh sein l" großartigen Befestigungsanlagen

" Kriea — u n nicht ein inzwischen aus-
" ote Frage . genstandslos niacht.

und Deutsches Reich.
^yiIin ^ "uchmû Gajt . Das Kaiserpaar  wohnte
ldMeik"EN Est„,Zusammen  mit den Prinzen und

be»Un8 des ra Friedrich und August Wilhelm der
»in^rel,L̂ Aw r̂oßen Armee-Jagdrennens im Grune-
d!, der°"°rn ^ . gleichen Tage waren der Prinz Oskar
^iz W Eltern J cinc  Braut , die Gräfin von Bassewitz

^ tzUde,,. Tafel beim Kaiserpaar im Neuen

Ü4e °n°"dMittag ° ! S ' s4 « H e r z o g s p a a r traf
«rn̂ SUlnN°r dem halbjährigen Erbprinzen

«»̂ Ktkei. ^ ahntins Wch® des bayrischen Hofes ein und
V , Me "Ug ber0»B 0-m. ^ °nig mit der Prinzessin Franz
d,g"e>er grinsen w?"'9ln  empfangen . Anwesend waren

der Vexier Ministerpräsident Graf Hertling,
>li » schweren̂ n. und das gesamte Offizierskorps

bi.i ^ e 1 ei Uioe 3'?urregiments, bei dem der Herzog
Ip f öftio war.

lsi ru°Don!!"""/9eseUschaf». die bekanntlichL ? li-hlW ZU Sq» die  bekanntlich in
deiner VmN .'We diesjährige Tagung abhielt,

'b^ iiehdes Cjsen? °." >uwmlung für einen planmäßigen
">kr7i-hst> °°n in den Kolonien unter
»kk̂ Ilh§ 9 «egen x-̂ ^ 'lteln aus und nahm zu den

^ifettjn.Wung j dw Pflanzer erhobenen Vorwürfen
^ 'Be'haiimbur sie die Behauptungen von un-

blung der Eingeborenen zurückweist.

Nachdem noch ein Antrag , den Reichskanzler um Matz'
nahmen zur Ausdehnung der Angestelltenverficherungauf
die Kolonien zu ersuchen, Annahme gefunden hatte, wurde
beschlossen, die nächste Tagung in Nürnberg abzuhalten.

Sozialdemokratie und kaiserhoch . Der Beschluß der
sozialdemokratischen Reichstagsfraktion, beim Kaiserhoch
sitzen zu bleiben, war , wie der sozialdemokratische Ab»
geordnete Dr. Gradnaui r i»ßt in der „Dresd. Vztg." mit¬
teilt, nur mit einer ganz . » zigen Mehrheit gefaßt wor¬
den, mit einer Mehrheit, die durch spätere Erklärungen
abwesender Mitglieder zur Minderheit geworden wäre.

Ausland.
Rutzland.

Wohin zielt die Politik des Zarenreiches?
Leber Rußlands politische Wege hat sich der Peters-

turger Geschichtsprosefior̂ titrofanow in den „Preußischen
Jahrbüchern « auf ganz besonders freimütige Muse ausge-
sprachen, indem er u. a. aussühn , datz D. -nju-land den
Russen wegen seiner Freundschaft mit der Donaumonarchie
im Wege stehe. Für das Zarenreich sei die Ausdehnung
auf dem Balkan eine politische Notwendigkeit; denn nur
der Besitz des Bosporus und der Dardanellen könne es
vor einer passiven Handelsbilanz schützen. Die Existenz
einer Weltmacht wie Rußland dürfe aber nicht von Zu¬
fällen und fremder Willkür abhängen . Deutschland sei der
Freund der Türkei und mache diese kriegstüchtig; infolge*
dessen gehe für Rußland der Weg nach Konstantinopel
über Berlin : Wien komme eigentlich erst in zweiter Linie
in Betracht. — Daß dem Zarenreiche nicht die von seinen
chauvinistischen Politikern angesirebte Herrschaft über Asien
und Europa ausgeliefert werde, dafür wird nicht nur der
Dreibund, sondern auch die britische Weltpolitik sorgen.

Gegen die deutsche Schutzzollpolitik.
Beim Etat des Verkehrsministeriums begründete der

Referent Demtschenko(Nationalist) eine von der Budget-
kommission beantragte Uebergangsformel, in der die Not¬
wendigkeit einer beschleunigten Ausarbeitung des Planes,
die Weichsel und das Bassin des Riemen mit der Ostsee
über Windau oder Libau zu verbinden, betont wird. Da
ein Teil der russischen Flüsse und Wassersysteme in Deutsch,
land münde, sei das russische Holz bei dem besonderen
deutschen Schutzzoll für Rohmaterial von den deutschen
Holzhändlern und Cellulose-Fabriken abhängig. Im Zu¬
sammenhänge mit der bevorstehenden Revision des Handels¬
vertrages erscheine es notwendig, den russischen Flüssen
einen freien Ausgang zum offenen Meere zu schaffen, um
den russischen Handel von dem Einfluß der deutschen
Holzindustrie zu befreien. Die Duma nahm die Ueber»
gangsforinel einstimmig an.

Frankreich.
Die Sabinetlsbildung gescheikert.

Im Laufe einer Besprechung, die am Sonnabend-
oormittag im Ministerium des Innern zwischen Vioiani
und den von ihm in Aussicht genommenen Mitarbeitern
stattfand, traten hinsichtlich der Stellungnahme zum Drei¬
jahrsgesetz neue Schwierigkeiten auf, infolge deren die
Kabinettsbildung scheiterte. Der Mißerfolg ist auf den
Widerstand der Radikalen zurückzuführen. Vioiani teilte
nach Schluß der Besprechung dem Präsidenten der Repu-
blik mit, daß er darauf verzichten müsse, die Bildung des
Kabinetts zu übernehmen.

Balkan.
Die Lösung des albanischen Wirrwarrs

wird von Tag zu Tag schwieriger. Obwohl die Inter¬
nationale Kontrollkommission vor einigen Tagen ihr
Mandat wegen Aussichtslosigkeitder Verhandlungen mit
den Aufständischen für erledigt erklärt hatte, ließ sie sich
vom Fürsten bestimmen, an einer für Freitag anberaumten
Zusammenkunft der Insurgenten in Schiak teilzunehmen,
in deren Verlaufe letztere mit großem Nachdruck die Not¬
wendigkeit der Wiederherstellung des türkischen Regimes
betonten und eine Liste mit Forderungen oorlegten, die
acht Punkte enthielt. Die Kontrollkommissionlehnte jedoch
die Besprechung dieser Punkte ab.

Die seit einigen Tagen bestehende Verhängung des
Belagerungszustandes über Durazzo zeitigte am Freitag
bereits einen Zwischenfall, der die an sich schon wenig ge¬
mütliche Atmosphäre in Albanien mit neuem Konfliktsstoff
füllen dürfte. An diesem Tage wurden abends um
s/i8 Uhr in dem Hause des Direktors der italienischen
Post der italienische Oberst Muricchio und der
italienische Professor Chinigo plötzlich unter der An¬
schuldigung verhaftet , mit den Aufständischen Licht¬
signale ausgetauscht zu haben. Das italienische Konsulat
wurde um V«9 Uhr von der Verhaftung benachrichtigt.
Marquis Durazlo , der Vertreter des Konsuls , pro¬
testierte wegen der Verzögerung, mit der er von der Ver¬
haftung zweier italienischer Untertanen, die unter dem
Schutze der Kapitulationen ständen, in Kenntnis gesetzt
worden sei. Er protestierte ferner gegen die Verletzung
des Haiisrechtes und ließ schließlich die beschlagnahmten
Papiere prüfen und versiegeln, unter denen Oberst Muric¬
chio ein Notizbuch fand, das ihm nicht gehörte. Um Mitter¬
nacht wurden die beiden Verhafteten wieder freigelassen.
- - Die in Durazzo lebenden Italiener haben seit Ver¬
hängung des Belagerungszustandes begonnen, in panik¬
artiger Flucht die Stadt zu verlassen.

Griechenfeindliche Kundgebungen in pulgarien.
Daß die durch den Bukarester Frieden auf dem Balkan

geschaffenen Zustände recht wenig dauerhaft und sicher
sind, beweisen manche der Volksleidenschaft und dem
Nationalhaß entsprinoende Zwischenfälle in den einzelnen

vraaren . Wayreno m oem grlechijch-lurtijqen Auswande¬
rungsstreit wieder etwas mehr Ruhe eingetreten zu sein
scheint, machte sich in den jüngsten Tagen in Bulgarien
eine bedenkliche Griechenfeindschaft geltend. Nicht nur in
der Umgebung der griechischen Kirche in Sofia , sondern
auch in der bulgarischen Hafenstadt Varna am Schwarzen
Meer und in Dedeagatsch am Aegäischen Meer kam es zu
antihellenischen Ausschreitungen, die vorderhand allerdings
durch den Ausdruck des „Bedauerns " seitens der bulgari¬
schen Regierung wieder beigelegt zu sein scheinen,

vereinigle Staaten von Nordamerika.
Die vermittlungskonferenz droht.

Neuyorker Blätter wissen aus Washington zu melden,
daß Präsident Wilson eine funkentelearaphische Depesche
aus Niagara Falls erhalten habe, in oer die Vermittler
sich darüber beschweren, daß die Vereinigten Staaten die
Lieferung von Waffen und Munition an die mexikanischen
Insurgenten nicht verhinderten. Es sei sogar angedeutet
worden, daß diese Haltung der Vereinigten Staaten der
Vermittlungskonferenz ein Ende machen könnte.

Kleine politische Nachrichten.
Die Reichstagswahl  im HerzogtumKob u r g ist amMch

auf den 10. Juli (nicht , wie zuerst gemeldet worden war, auf
. lesetzt tt

_ , . . .. - __ __ wie ,
den 11. Juni) festgesetzt worden.

Der Reichstagsabgeordnete  des Wahlkreises(Königs¬
berg 2) Labiau-Wehlau, Rittergutsbesitzer und Obersta. D. Ludwig
»on Massow,  starb am Sonnabend in Wehlau nach längersm
Leiden im Alter von 70 Jahren.

Der Verein für Kommunalwirtschaft und Kom¬
munalpolitik  wird am IS. Juni in Köln setne dritte Mtt-
gliederversammlungabhalten.

Zu Lohnaufbesserungen  der städtischen Arbeiter be¬
willigte der Mü nchn e r M a g i str a t am Freitag einstimmig dir
Summe von 154000 JC.

Oberstleutnantoon WInterfeldt,  besten Genesung
erfreuliche Fortschritte macht, dürste in einigen Tagen Grisolles veo
»asten und mit feiner Familie in einem Landhause bet Toulouse
Aufenthalt nehmen. _ _ „ . ... . .

Dem halbamtlichen vatikanischen„Ostervatore Romano zufolge
wurde laut Beschluß der Indexkongregation vom 1. Juni m>s
Werk von Theodor Wacker „Zentrum und kirchliche
Autorität" (Esten 1914) auf den Index  gesetzt.

Der in Karlsbad(Böhmen) weilende König Gu sta v von
Schweden,  dessen Gesundheit sich bedeutend gebessert hat, wird
am 14. Juni nach Baden-Baden reisen, wo am 16. sein Geburts-
tag in Anwesenheit der Königin gefeiert wird. Der König durste
ungefähr am 20. Juni in Stockholm eintresten. ,

Den Ulsterleuten  gelang am Freitag ein Waffen-
schmu a g e l,  durch den dreitausend Mauserbüchsen auf emem
Schoner in die Bat von Belfast gebracht worden waren; Frei»
willige schafften diese Ladung in Karren fort, da die Polizeibehörden
vollständia unvorbereitet waren.

Das am Freitag in Rußland veröffentlicht« Gesetz über die
Verzollung von ausländischem Getreide,  Erbsen
und Bohnen wird eine Woche nach der Leröstentlichungin Kraft
trete 2Bie aus Taza (Ostmarokko) gemeldet wlrd, hatte die Ko-
könne des Generals Baumgarten,  rvelche sich mit den
Truppen des Majors Goubeaud bei Ain Aghbal vereinet hatte»
am Msum-Fluß bet Sidi del̂ asem einen heftigen Kamps
mit den Anhängern des Kaids Schergitti zu bestehen. Die Marokkaner
wurden in dte Flucht geschlagen. Die Franzosen hatten drei Tot«
und fünfzehn Verwundete.

Die mongolische Regierung in Urga machte den Pekinger Ge-
sandten Deutschlands, Englands, Amerikas und Frankreichs Mit-
teilung von der Unabhängigkeit bet  ä » | «ren Mon¬
gole  i und lud sie ein, Vertreter zum Abschluß von Handels¬
verträgen nach Urga zu senden.

Die bayrische Kammer der Abgeordneten nahm am Sonn¬
abend einstimmig den Gesetzentwurfüber Erhebung eines 25pro-
zentigen Zuschlages zur Reichserbschaftssteuer  an.
Das Gesetz hat rückwirkende Kraft ab 1. Januar 1914. Dte vor¬
aussichtliche Einnahme aus der Steuer ist aus 1700 000 JC  ver¬
anschlagt. __ __ __ _

Aus Groh -Berlin.
SÜffung für erwerbsunfähig gewordene Kranken¬

pflegerinnen . Der verstorbene frühere Hofschauspieler
Adolf Landvogt hat der Stadt Berlin die Summe von
60 000 JC  zur Errichtung einer nach ihm zu benennenden
Stiftung vermacht, die aus ihren Einkünften kranke, ge¬
brechliche oder durch Alter erwerbsunfähige Kranken¬
pflegerinnen, und zwar Privatschwestern, die keine Für¬
sorge als Mitglieder von Schwesternoerbänden genießen,
unterstützen soll.

Der DenkmalsschSnder Astier, der in der Nacht zum
Karfreitag in der Siegesallee mehrere Denkmäler be¬
schädigte und gleich nach der Tat verhaftet wurde, wird
wahrscheinlich nicht zur Verantwortung gezogen werden
können. Er wurde setzt, da er mehrfach Tobsuchtsanfälle
bekam, auf Antrag seines Verteidigers Dr. Werthauer zur
Beobachtung seines Geisteszustandes in die Charit« ge¬
bracht.

2m lehken Augenblick verhükek. Ein im Berliner
Verkehrsleben ungewöhnlicher Unfall, der um ein Haar
zu einer schweren Ko.astrophe geführt hätte, hat Sonn¬
abend morgen am Reichstagsufer einen Automobilomnibus
der Hochbahngesellschaft betroffen. Der Autobus fuhr, an¬
scheinend infolge Versagens der Steuerung , gegen das
Ufergeländer und durchbrach es, so daß der vorderste Teil
des Wagens hindurchging und sich über die Böschung
senkte. Zum Glück blieb der Wagen noch in dem Ge-
stänge des Geländers stecken, sonst wäre er mit allen
Insassen, neun Passagieren sowie dem Chauffeur und dem
Schaffner, in die S , ree gestürzt.



'Cagesäiemgknten.

MaNenvergistungen nach einer Geburkskagsseier.
Nach einer Geburtstagsfeier in der Familie des Dentisten
Emil Bade aus der Schönhauser Allee in Berlin , an der
26 Damen, Herren und Kinder teilnahmen, erkrankten 19
Personen unter Vergiftungserscheinungen. Die funs,aynge
Hildegard Bourset aus der Weichselstraße in Lichtenberg
starb bereits, und inehrere Erkrankte schweben noch m
Lebensgefahr. Die Vergiftung wurde anscheinend durch
Kasseler Rippespeer herbeigeführt. Frau Bade hatte das
Fleisch von ihrem in der Kastanienallee wohnenden
Schlächter bezogen; es war ihr aber beim Zubereiten
nichts Verdächtiges ausgefallen.

Der belagerte Bouernbursche in Hoeflany konnte
bis lSonnabendmittag nicht festgenommeni werden, weil
eine sehr hohe schmale Treppe auf den Turm fuhrt, so
daß jeder, der hinaufsteigenwürde, von Tomsics unbedingt
erschossen werden könnte. Der Altar der Kirche und die
Heiligenbilder sind durch Schüsse vollkommen zerstört.
Sonnabend früh rief Tomsics: „Gut, daß ihr mich schlafen
ließet, jetzt habe ich neue Kraft ; heute wird es ein großes
Blutbad geben ; wenn meine letzte Patrone verschossen ist,
werde ich mich selbst töten." Die Vermutung , daß der
Mörder geistesgestört sei, erscheint unhaltbar ; ,hr wider¬
spricht die Art und Weise, wie er den Plan wohl vorbe-
reitet hat ; über dreihundert Patronen hatte er eingekauft
und auch, wie es scheint, Vorräte an Lebensmitteln auf
den Turm hinaufgeschafft.

yaupkversammlung der Privaleisenbahnbeamken
I« Heidelberg . Der Verband deutscher Privateisenbahn-
beamten veranstaltet seine diesjährige Hauptversammlung
«m 13. und 14. Juni zum ersten Male in Süddeutschland,
m yeiveiverg. Der aus nationalem Boden stehende Ver¬
band hat nach erst fünfzehnjährigem Bestehen eine Mit¬
gliederzahl von annähernd 18 000 erreicht. Erbestehtaus
nahezu sämtlichen Beamten und Hilfsbeamten aller Dienst¬
grade von 450 deutschen Privatbahnen , die erstklassige
moderne Hauptbahnen, Nebenbahnen und Kleinbahnen
in Deutschland, seinen Kolonien und Schutzgebieten um¬
fassen. In den privaten Haupt-, Neben- und Kleinbahnen
Deutschlands (ausschließlich der zahlreichen Straßen -,
Gruben- und Anschlußbahnen und der Kolonialbahnen) ist
nach der neuesten Statistik das ungeheure Kapital von
1 182 000 000 Jl angelegt. Die Jahreseinnahme dieser
Bahnen betrug 130 000 000 Jl,  die Iahresausgabe
88 000 000 Jl, die Betriebslänge 21000 Kilometer. Die
Entwicklung und Erweiterung der deutschen Privat¬
bahnen nimmt einen stetigen Fortgang . Insbesondere
erweitert sich ständig das Netz der sogenannten nebenbahn¬
ähnlichen Kleinbahnen in Preußen . Die diesjährige Tagung
des genannten Verbandes wird eine umfangreiche Erörte¬
rung der Stellung der Privateisenbahnbeamten im öffent¬
lichen Leben Deutschlands bringen. In einem weiteren
Vortrage soll die Wirkung des neuen Angestellten-Versiche-
rungsgesetzes auf die Privateisenbahnbeamten einer Er¬
örterung unterzogen werden.

Das neue Eijenbahndirekkionsgebäude in Danzig.
In Gegenwart des Ministers der öffentlichen Arbeiten von
Breitenbach wurde Freitag vormittag das neuerbaute Ver¬
waltungsgebäude der Eisenbahndirektion in Danzig ein¬
geweiht. In der großen Empfangshalle des Gebäudes
fand ein Festakt statt, bei dem der Eisenbahnpräsident
Dr.-Ing . Rimrott einen Vortrag über die Entwicklung der
Eisenbahndirektion Danzig hielt. Der Kaiser hat dem
Direktionsgebäude seine Büste in Majolika gestiftet, die in
der Cadiner Werkstatt ausgeführt worden ist.

Eine Riesenbauernhochzeit fand in dem Dorfe
Meckelstedt in dem Geestbezirk zwischen Unterelbe und
Unterweser statt. Dort verheiratete sich ein Vollhöfner mit
einer Hofbesitzerstochter, und zu dieser Hochzeit war nicht
nur ganz Meckelstadt geladen, sondern auch viele Bewohner
der umliegenden Dörfer, so daß die Gesamtzahl der Hoch¬
zeitsgäste zirka 1100 betrug.

Absperrungen auch in oer „Sächsischen- Schweiz.
Legationsrat Bacon Biedermann hat dem sächsischen Kriegs¬
ministerium die Waldungen am Großen und Kleinen
Bärenstein bei Herrnskretschen abgekaust, die jährlich von
Tausenden besucht werden. Da Baron Biedermann die
Waldungen in der dortigen Gegend abgecherrt hat. wurde
gegen den Verkauf Einspruch erhoben, aber erfolglos. Das
Ministerium wird nunmehr wegen des Verkaufs ange¬
griffen. Baron Biedermann erklärt , er werde die
Waldungen, wenn die Ordnung aufrechterhalten wird,
nicht dem Verkehr entziehen. Damit wollen sich aber die
Bärensteinfreunde nicht begnügen, weil gerade sehr schöne
Seitenwege, abseits von den Hauptstraßen, dem Verkehr
entzogen wurden.

Ein streikender kirchenchor . In Gebesee in Thüringen
ist der Kirchenchor in einen Streik getreten. Der Grund
für diesen Kampf ist, wie das „B. T." hört, folgender:
Für seine Singleistungen erhielt der Kirchenchor bisher
aus städtischen Mitteln alljährlich 400 Liter Bier und vier
Stück Land überwiesen. Diese Gaben hielt die Stadt für
veraltet und entzog sie deshalb dem Kirchenchor. Darob
große Erbitterung unter den Sängern . Sie streikten.
Der Stadtrat und der Kirchenrat traten aberinals zu¬
sammen, und du man die Chorsänger nicht vermissen
wollte bewilligte man dem Chor von neuem 400 Liter
Bier, aber die Grundstücke wurden ihm verweigert. Das
Bier allein genügt indes den Sängern nicht, und sie ver¬
harren deshalb im Streik. — Konnte das unerquickliche
Schauspiel nicht vermieden werden?

von der Deutschen Tnrnerschafi . Auf dem letzten
Sitzungstage des Hauptausschusses der Deutschen Turner-
schüft in Leipzig wurden u. a. Anträge des Deutschen
Turnvereins zu Antwerpen, des Deutschen Turnvereins
von 1873 zu Brüssel und des Deutschen Turnvereins Jahn
zu Brüssel, auf dem anläßlich des 50jährigen Bestehens
des belgischen Turnerbundes im Jahre 1915 in Antwerpen
stattfindenden belgischen Bundesturnfeste die deutsche
Turnerschaft durch eine Musterriege vertreten zu lassen,
angenommen. Aus Antrag des Kreisvertreters Gymnasial¬
direktors Professor Dr. Berger (Provinz Sachsen) wurde
für die Zukunft ein Tag im Jahre , und zwar der Himmel-
ahrtstag , als W a n d e r t a g der Deutschen Turnerschajt
festgesetzt. Nach Erledigung der Tagesordnung überreichte
der Maler Max Franke-Leipzig dem Ausschuß das Bild
des greisen Götz in Lebensgröße, das als Pendant zu dem
Bilde des Turnvaters Jahn im Jahnmujeuin zu Freiburg
Platz finden soll.

Ein Verbrechen ? Bei der Kahnfähre in Moritz be,
Riesa wurde die Leiche eines 20- bis 30 jährigen Mannes
in der Elbe gefunden, die mit einem 50 Pfund schweren
Sandsteine beschwert war. Der Stein worauf den Rucken
gebunden, so daß es ausgeschlossen erscheint, daß der Tote
dies selber getan hat. Auch wurden bei der Sektion im
Schädel verschiedene Bleistücke gefunden, die wahrschein¬
lich aus einem alten Gewehr abgeschossen worden sind.
Man vermutet, daß ein Mord vorliegt, und daß durch
Versenkung des Leichnams die Spuren verwischt werden
sollten. „ ... .

Die öufsragektendemonstration im Thronsaal des
Buckinghampalastes wurde von Fräulein Mary Blomfield
und ihrer jüngeren Schwester, Töchtern des Architekten
Sir Artur Blomfield, in Szene gesetzt. Die junge Dame
war zu ihrer ersten Vorstellung bei Hofe offiziell emge-
laden. In dem Augenblick, als sie die große Hofverbeugung
vor dem König und der Königin machte, fiel sie dicht vor
dem Thron auf die Knie und rief aus : „your majesty,
for gods sake!“ (Eure Majestät, für Gottes Sache !) Be,

veranlaßt , die Behörden anzuweisen, solche Person^ ' ^
zu der Kriegskasse der Suffragetten beitragen, ">> K-
antwortlich für die Zerstörungswerte zu mache' - „
deutende englische Juristen sind der Meinung, oav
der Tat möglich ist. weil das Zerstörungssystemoer
gelten geschäftlich organisiert ist. Man weiß,
Führer der Bewegung für tolle, aufsehenerregen
störungspläne, die ihnen unterbreitet werden oder> ^
Namen ausgeführt hnror Wmue g
So sollen 0. B . für ->>- u— »
Wahlweiber nur den Schein der Urheberschaft

* *

>«

°f)te

werden, in barer Münze ve<> ß
B. für ein erfolgreiches Feuer, ZU

len Schein der Urheberschaft»
Hutten, 10 000 „Ä gezahlt worden sein. Die r.»
Blätter beziffern die „Kriegskosten" der Suffrage ^
etwa 6 Millionen Mark in den beiden zuletzt oeu
Jahren

der Auffahrt zu der Hoffestlichkeit wurden von der Polizei
sieben Damen mit gefälschten Einladungen festgestellt. Der
König und die Königin taten, als ob nichts geschehen sei.
Doch unter den etwa 800 Gästen, die die weiten Räume
des Palastes füllten, war die Aufregung groß. Die immer
wiederholten Aergerniffe, die die Suffragetten der könig¬
lichen Familie bereiten, haben die Rechtsbeistände der Krone

Soziales.
Erholungsurlaub für AngesteMe. Eine " A

soziale Forderung , Erholungsurlaub für kaul
und andere Angestellte, wird mehr und mehr *jhM
gemeinen Berechtigung anerkannt. Für die »"«t «
Arbeitenden in Handel und Industrie ist eine > 5
der Ausspannung und Erholung eine Notwendig ^
Verband Deutscher Handlungsgehilfen zu LelPZ'S y\
sich aus dieser Erkenntnis heraus auch in viel z,
wiederum an die Prinzipale mit der Bitte, au» ,»E
stellten, soweit dies noch nicht geschieht, einen ‘ 'jj#
Urlaub zu gewähren. Daß er damit einem drmö̂ ^
vürfnis entspricht, ist jedem einsichtigen, auf die Cry»
Leistungsfähigkeit seines Personals bedachten -P
längst klar. Geschäftliche Bedenken können kaum^
geltend gemacht werden ; denn die stillere o ' “ (|i
Der Sommermonate ermöglicht die abwechslung
urlaubung des Personals , ohne Störung für oe>
Oie heiße Jahreszeit macht es auch dringend "
rn manchen Sommertagen das Geschäft früher v jj.
»der Versuche mit der englischen Arbeitszen ^ »-
werden. Vielfach bemüht man sich, dem Urla« gß
gestellte Gesetzeskraft zu verschaffen, wie er
reich, durch das neue Handlungsgehilfengejetz. „ t
galten hat. Der deutsche Kausmannsstand „ her«,
chon heute zeigen, daß er auch aus sich! .ftMÄ
bereit ist, dieser „sittlichen Pflicht der Urlaub « ^
wie das Berliner Kausmannsgericht sagt, zu 8* p
einen Angestellten einen Erholungsurlaub bereu
lewähren.
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* Herborn , 8. Juni . Gestern nachmtt
„Nassauer Hof" der II.  landwirtschaftlich o
verein  seine diesjährige Früh ) ah t i5 '" 1( r1J l )|) k
ab. Gegen 4 Uhr eröffnete der Bezirks-Vor, f.  ^
Landrat v. Zitzewitz  die Versammlung und ^
zeitig seine Freude über den zahlreichen Besuch
Ein dreifaches Kaiserhoch beschloß die Begr
_ _ p 1! f ffl PtlTfcTl 1^ 1*9 flitlt» jJworauf Herr Landesbankrat Reu sch einen £
hielt über „Die Rassauische Lebensversicherung^ fl( ,
fast einstündiger
teile, welche die
Versicherten zu bieten imstande ist
folgenden Wahl der zehn Delegierten
Versammlung des Vereins Naffauischer
wirte in Hatger  wurden auf Vor
Vorsitzenden die bisherigen Delegierten^
Für die Haupttierschau in Haiger

Land-"' "dcS

bewilligte^ur vre ...
Beschaffung von Prämien den Betrag Sci  S «A
nur 300 Mk. in Vorschlag gebracht waren.̂ ^^sonstiger Vereinsangelegenheiten erfolgte

8

Irr Ken von Iuchoff.
Roman von M . Weidenau.

(Nachdruck nicht gestattet^ (22

Daß Gabriele nur an den teuren Mann dachte, war na«
türlich, aber auch Arnold von JmhoffS Gedanken gehörten
so ausschließlich seinem jungen Weib, daß er jetzt vollständig
vergaß, auf welche Art er Gabrieles Gatte geworden war.

Allein mit ihr in dem nur matt beleuchteten Coupee des
rasch dahineilenden Zuges , sprach Arnold seinem Weibe
nochmals von dem tiefen Eindrücke, den sie beim ersten Se¬
hen in der Kirche auf ihn gemacht, und wie er, von Sehnsucht
getrieben, sie noch einmal zu sehen, ain nächsten Morgen
wieder zur Kirche gekommen war , obgleich er sich sagen
mußte, daß er damit eine große Torheit begehe.

Gabriele hob die sanften Augen zu ihm und sah ihn ernst
forschend an.

„Du wolltest also im Ernste nach Amerika auSwandern
und , wenn nicht diese Frau von Fianelli zufällig eine ge¬
meinsame Bekannte von uns gewesen wäre und Du nicht
an jenem Abend die Oper besucht hättest, hätten wir uns
schwerlich getroffen und ich würde wohl niemals Deine Frau
geworden sein."

„Mein Gott . Du hättest ja bald nicht mehrmemer gedacht."
«ntgegnete der junge Edelmann lächelnd. „Ich jedoch würde
Deiner nicht vergessen haben."

„Und bist Du so sicher, daß ich nicht mehr an Dich ge¬
dacht hätte ?" flüsterte die junge Frau , innig sich an seine
Seite schmiegend. „Sowisse denn, daß mein Herz freudig schlug,
als ich Dich im Theater so unverhofft mir gegenüber sah, und.
so ungern ich sonst immer im Hause dieser Baronin verkehrte,
dankte ich im stillen ineiner Mutter , daß sie an jenem Abend
deren Einladung angenommen hatte, da ich ja gewiß war,
Dich dort zu treffen."

„Ach, mein Gott , ist es wahr ? Du hattest Dich gefreut,
mit mir zusammenzutreffen?" rief Jmhoff jubelnd und Ga¬
briele in die Arme schließend aus , wurde dann aber im jä¬
hen Wechsel wieder still und ernst, ergriff die Hände seiner
Frau und drückte sie an die Brust.

„Ach, Gabriele, ich bin Deiner Liebe nicht wert," sagte er
mit trauriger Stimme , „denn meine jüngste Vergangenheit
war durchaus keine einwandfreie. Nach dem Tode meines
Vaters erzog mich eine nur allzu gute und zärtliche Mutter
und, als auch sie starb, blieb mir nur meine Tante Aurelia."

„Die Dich auch wie eine Mutter liebt," fiel die junge Frau

„Ja , und die ich durch meinen leichten Lebenswandel sehr
erzürnte. Um ein neues Leben zu beginnen,wollte ich eben fort."

Gabriele umarmte den Gatten , als fürchte sie, er könnte
ihr zur Stunde noch entfliehen. _ ... ■. - - —

,,uatz mich nicht mehr an jenen Entschluß denken, Ge¬
liebter ! Mein Gott , wenn ich Dich nicht mehr gesehen hätte.
Und was wolltest Du in jenem Land ?"

Zum dritten Mal wurde Arnold von Jmhoff die gleiche
Frage gestellt und zum dritten Mal gab er dieselbe Ant¬
wort : „Arbeiten, um mir mein Brot auf ehrliche Art zu ver¬
dienen," aber Gabriele lächelte weder erstaunt und ungläu¬
big wie Herr Milins , noch spöttisch wie die Weltdame Frau
von Fianelli . mit Tränen in den Augen umschloß sie die
Hände des Gatten und drückte sie innig.

„Arbeiten in dein gewöhnlichen Sinne brauchst Du nun
nicht mehr, aber wir werden darilm nicht müßig die Hände
in den Schoß legen. Wir sind reich und den Reichen bietet
sich stets ein Arbeitsfeld, besonders ans charitativem Ge¬
biete," sagte die junge Frau mit schönem Ernst.

„Ja , Gabriele, wir wollen in diesem Sinne arbeiten,
nur mnß ich Dich bitten, meine Lehrmeisterin zn sein, da
ich in dieser Beziehung gar keine Erfahrung und keine
Praxis habe. Wenn ich gab, tat ich es ohne zu denken —
weil man eben geben mnß, wenn man inr Leben eine ge-
wisse Stellung einnimmt, aber sei versichert, daß ich ein un-
gemein aelehriger Schüler sein werde." Damit küßte der
junge Edelmann mit großer Zärtlichkeit seine Frau . Die jun¬
gen Leute sprachen sich immer leichter mit einander aus,
verstanden sich immer mehr, fühlten sich im gegenseitigen
Besitze unendlich gliicklich und dachten gar nicht daran , ihre
reizende Hochzeitsreise abzukürzen, obwohl FrauBerkow schon
einmal in eineni ihrer Briefe den lebhafteii Wunsch aus-
gesproche» hatte, „ihre teuren Kinder" recht bald wieder u.n

^ .Mest̂ nein. ich niag noch nicht nach Wien zurück, es
ist hier zu entziickend," sagte die junge Frau nach der Lek¬
türe jenes mütterlichen Briefes, und Arnold, dem im gehei-
men vor einem Zusammentreffen mit der Baronin von Fia¬
nelli irnd Leo von Brandt bmmte. stimmte eifrig bei.

„Was sollen wir auch in Wien, ivo nun bald Winter sein
wird , indes hier die goldene Sonne lacht?" meinte er.

Eine Weile schrieb dann Frau Berkow, offenbar durch
den Widerstand der Neuvermählten umnutig geworden, über¬
haupt nicht oder doch seltener. „

Eines Tages jedoch wurden die beiden durch da? Ein¬
treffen eines Telegramms , das ihnen die plötzliche schivere
Erkrankung der Frau Berkow meldete, aus ihrem Glücks-
träum jäh aufgeschreckt und. von banger Sorge erfüllt, sich
auch leise Borivürfe machend, in ihrem jungen Glück allzu
egoistisch gewesen zu sein, beeilten sie sich, abzureisen.

„Mein Gott , mir ist so unendlich bange und ich habe
die Empfindung , als ließen wir unser Glück hier zurück."
flüsterte die junge Frau , als sie im Wagen saßen, der sie zur
Bahn bringen sollte.

Auch Arnolds bemächtigte sich ein seltsames Gefühl des
Unbehagens und der Unruhe und schweigend nickte er zu Ga¬
brieles Worten.

So heiter die Hinfahrt des jungen Paar « ^
trübe und ernst war die Heimfahrt. Dazu ra»
tes, unfreundliches Wetter und der Wind lal
tropfen klatschend an die Wagenfenster.

Als der Schnellzug endlich in die

di«'

iß«V

empfing die ÄuSsteigenden bereits am Perron ^

/

die beim Anblicke der jungen Frau in Tranen 6jt
„Um Himmels willen, Marie , steht eS>>

Frau so schlecht?" fragte Herr von Jmhoff
deS Gabriele sich an seinen Arm klammerte.

„Schlecht, gnädiger Herr, ja ." *aßtt Ä
In angstvollem Schweigen wurde die

Hofe nach der Wohnung der Frau BerkowS 6{t a»1
sie dort angekommen, trat den Neuvermayu
arzt der Familie mit sehr ernster Miene entgev Agv«

„Meine Mutter ist also sehr krank? >
nend hervor. . <»„öen®e

„Mut , mein Kind. Noch lebt sie ja.
«in wenig aus , ehe Sie zu ihr gehen." ^ gl«1*

„Nein, nein, ich will meine arnie Muttkki
wenn es möglich ist."

„Gut.So koinnlt beide,denn sie erwartetCû pg»
Frau Berkow hatte sich eine starke Er«« sie«

fangs leicht genommen, zugezogen und.
genötigt wurde, ihren Arzt zu konsultrerem ^ » ,
zu spät geworden, um sie noch retten zu »o j H

.. “ rmäblten starb sie, . Vnach Ankunft der Neuvermählten starb r
Obwohl die Dahingeschiedene ihrem J

lich nie eine Mutter im besten Sinn« jj,'1'uuj me eine x>iuua im ue|j.eu ..V ,,nl>' ckwi
war, trauerte Gabriele doch tief und Sl«|lP J

„Nun habe ich nur mehr Dich allein, gp,sb « 1,̂'^ VWUl V/UW/V lUj tlttl Ultimi \ \+f ***— . Mjlltl , mQ '
sie und sank dem erschütterten Mann an die ^ jllaj

In dieser Stunde gelobte sich Arnold i J
«li . . lu ri . f. . . . s. . .. s. r a

Weib ein treuer, liebender und ergebenes Art,
durch ein ernstes, strenges Leben die fcf) 111v,:c

rcttpmnfvf nptnnrhpit an NidlieN«. .A*JGabrieles Gemahl geworden, zu sühne».
verbreitete sich mit Blitzesschnelle in dem^ jjdÄiI«

fgelegA d«
die Namen aller jener enthielten, diê >vciĥ siH»

Josef brachte dann auch seinem Herrn die #  L y
sicht, die beim Portier des Hailses Lj

doch so schweren Krankheit der Frau Berko>
Befinden erkundigt hatten.stinoen ertnnoigt halten. . ..„»r ^

Unter diesen Namen fand Jmhoff
gen der von ihm so sehr Gefürchteten. *, r, f
von Fianelli und Leo von Brandt . Erbiaff
Edelmann die Listen ans der Hand,
sagte, daß diese beiden, die Barouiu «>>ô .^ ,vl>cjagte, oatz viele veiven, vie rvaromn i
einstens noch die Zerstörer seines Glücke»

Fortsetzung folgt-
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^ b̂jp . f
£ ^tihf ^^ iehwkidc in Breitscheid, für welche seitens derv “Ulf .^ Mcheid nack 9Ihlmif des Backtvertraaes stattDik. "̂ chnd nach Ablauf des Pachtvertrages statt

ichnn v0̂ ^ re*§ von 560 Mk. gefordert wird. Da
'ai( ftnv, , crc  Weiden der Versammlung in Aussicht

nfu. n. I X Ah I .". . . L < nm •L • fV\ . . ! I f t . „V»Aui a- Mb m' w uer wiuuumuuy m ciu ^ nu/i
°bte Packt• ĉr  jür die Weide in Breitscheid geforderte
Mê nicht gutgeheißen und sollen die nötigen," c Ht b;.r ai 1 auiHvijcibf « um , |uuui u«
7  bq Ans^ i, ^ " Gelegenheit in die Weige geleitet werden,

u, "qV"e einiger neuer Mitglieder schloß der Herr
v ! U llutbesuchte Versammlung.

°°nehi C,1ĉÄubiläurn . Herr Fabrikmeister Ludwig
7**feiern̂mr̂ nnte gestern sein OOjähriqes Arbeils-Jubi-
it̂ chein doch 60 Jahre verflossen seit dem Tage,

• Jubilar in die Tabakfabrik der Firma
Ljwaetieten ist und heute noch bei voller Rüstig-

M "chmen seine Tätigkeit widmen kann. — Der
w ? ist, ef "Freundschaft", dessen Ehrenmitglied Herr
1 j ^Hen, teute  den Jubilar gestern abend mit einem
jl N*Ä

Ĵ Iburn̂ ^ terlage wird von der Wetterdienst-
.. Mche m,̂ term5. d.'Mts. geschrieben: Die allgemeine

L ®to6ff erI,a0e  sich recht ungünstig gestaltete
'Ci 'tyn 3ĥ ( nn en  liegt ein Hochdruckgebiet, über dem

i'ibet ö.nk ein Tiefdruckgebiet. Das letztere vertieft
3lam aber ständig. Deutschland liegt daher

oeiber und ist wieder stärker in den Bereich
!̂ Sen„daden Winde aus westlichen bis nördlichen

wmen. Diese stammen aus dem hohen
und sind daher kühl. Leider zeichnet sich

unangenehme Beharrlichkeit aus. Es,«! tfiiV°(ä) unangenehme Beharr
jif |^ e». 5m:ne  Aussicht auf andauerndes

n'.ttni(«Inen\ X wüsten außerdem in den
wärmeres Wetter

t.;'Tin en '"Men autzerdem in den nächsten Tagen
W j Wenfällen rechnen, wenn auch der Eintritt

kn Regenzeit zunächst noch nicht wahrschein-
' JJJ..

%8ttqbe rttt  Zeitung wird von unfern
, begt(iE, t"!n Sommermonaten erbeten und von uns

Jeder Leser, der eine interessante und für
iC L  Oer Leser wissenswerte Nachricht erfährt, sollte

^wmen lassen. Portoauslagen und sonstige
^ m!q«fUcu.e5“ en  gern entschädigt. Insbesondere werden

über̂ auswärts weilenden Leser mehr als eine
VGattin' 11iln  können, die sonst kaum den Weg zu
licAt QtA nnbert würde. Und wenn auf die Weise

ifo| $ befft eten  die neuesten Ereignisse übermittelt, hat
IAJ 0 jeder Einzelne selbst den Vorteil davon,
fl\  jj Jcititiä , erschöpfender und reichhaltiger über alles
f sich t'r,“ l§  es der Fall wäre, wenn die Redaktion
# I<if f̂ reih‘ angewiesen bliebe. Durch die Befürchtung,
) bt lasse man sich nicht abschrecken. Bei Ueber-

%?[“fteurTl°er  leider nicht allzuoft vorkommt— sorgt
f*l f 'nbe dafür , daß alles auf einige kurze, aber

Ä^ De» ? . zusammengedrängt wird.
-4i,/̂ b̂ ^^cherei-Verein für den Regicrungs«
K Ät r hat  vor einigen Tagen ausgesetzt in den
» and in den Altrhein, unterhalb Schier-
H Hechtbrut sowie1 Zentner Aalsetzlinge.
» ^k^btiit wächst wurden ausgesetzt ebenfalls 20 000

! ^t- qiirg,„ '-nd l Zentner Aalsetzlinge, in die Lahn
\ . ^^btm 000 Stück Hechtbrut, bei Runkel 20000

^ Djx ^  dri Weilburg1 Zentner Aalsetzlinge.
neup UtIauö  tritt wieder stark auf; häufig

, ' an dem weißen Flaum kenntliche Be-
i;VJ öot,.,ftQ, ist es die höchste Zeit, scharf mit der
\  Pkt ?̂ ^hbn. Gründliches Auspinseln oder Be-

' big- °awseifenlösunq ist ein einfaches und wirk-
Mittel.

s,.zstf̂ *'g -Freiwillige . Diejenigen im Re-
e wissi»7 °aden gestellungspflichtigen jungen Leute.

Jki, j.vk̂ .wchaftliche Befähigung zum einjährig- frei¬
st l ^ eine Prüfung  Nachweisen wollen,
Äi, 'HJöüft V'm, Zulassung zur Prüfung spätestens bis

. r königlichen Prüfungskommission für
».>» da- u t " Wiesbaden einzureichen. Es empfiehlt

^ ein, schon jetzt einzusenden. Außerdem
*>! ^ Men». ^reichen ein Geburtszeugnis, die Erklärung
s ^^̂ beŝ^treters betreffend die Tragung der Kosten

siî ich?- ltenheitszeugnis.
Dag er und Hundebefitzer.

fc.föt̂ 8 betsn° Hundebesitzer interessante und wichtige
?\ t,8aiiu ^ ^sil . Landgericht Elberfeld auf Grund
»"bf,^8?n d'.z Reich ausnahmslos geltenden

Pachte- bürgerlichen Gesetzbuches getroffen. Der
^ W* jl? (leiQ! fetnc§  belgischen Jagdbezirks hatte im
At ? bott t . ,und wurde am '14. November 1910
^  a[A Qetöhff en̂teten  Jagdaufseher erschossen. Der
A de d-- ^ Hundes klagte den Betrag von 100
J btt f ^'eres ein. Seitens des Jagdberechtigten
iSl ™nb cr  machte Schadenersatz geltend,
>>» Hf "lügers das Wild beunruhigt, verscheucht

Tckq̂Ücy habe. Der Kläger wurde abgewiesen
kragen; außerdem ist er zum Ersatz

8to&®?Biis ! Don  300 Mk. verurteilt worden wegen
^ »M̂ tgAô un Jagdgebiete. Diese Entscheidung ist

me und schützt den Jagdpächter inehr als
bftv stwB . st'^uiungen gegen willkürliches und
0 ' dev bcr Hasenfänger.
'1-5 Ausstellung für Gesundheits-
m- bt0lltj' ** sind auch die Nahrungsmittelfabriken
^iA»t l)QoiHn lt e’ncm  neuartigen geschmackvoll aus-
^? qbn-̂ stcherb" vertreten. Knorr gibt r̂ms dort einen

°bcQ,

<7 < ?'»>.
itn• "."k stme vielseitigen Nahrungsmittel,

-* l -icm J11’ Kätchen-Eiernudeln, Hafermehl, Hafer-
"i? bi, Mt'„^̂ U'ürste, Suppenwürfel rc., die ja heute
Qt «Uf,>ef „ beliebt sind. Besonderes Interesse
«fA, wetg "ten Maschinen. Es wird durch diese
' u ' Do,, :», l̂lienisch vorbildlichen Weste Knorr-

>nit̂ on-Würfel automatisch gepackt werden,
%;'‘n . lqtf) j{ort« Menschenhand irgendwie in Berührung
Va HiÂ n Lr!°°en  von Knorr-Suppen- und Bouillon-

d̂ k ,'̂ ufrei verabreicht. Es nimmt deshalb

Ä kl>

■'nott-ih' baßr'7“ |lc,1 veraoreicyr. Es nimmt deshalb
^ ÄkM'llon ber  Vielseitigkeit des Dargebotenen
" l^ k̂enr. außerordentlich regen Zuspruchs erfreut,

^iststch^ 8. Juni. Das gestern hier stalt-
butsche Jugendfest der Jugend-Abteilungen

der Kreisverbindung evangelischer Männer- und JünglingS-
vereine nahm einen überaus schönen Verlauf. Zahlreich
waren die Vereine von nah und fern erschienen, die sich
gegenl l Uhr vor dem Vereinshaus versammelten, woselbst
auch der Festgottesdienst abgchalten wurde, denn die Kirche
hätte sich als viel zu klein erwiesen, die Festteilnehmer alle
aufzunehmen. Als Festredner hatte.Herr Pastor Lic. Mum m,
Mitglied des Reichstages, Berlin, einer an ihn ergangenen
Einladung Folge geleistet und dieser gewaltige Redner hat
es auch hier wieder verstanden, sich die Herzen aller ver¬
sammelten Zuhörer im Sturme zu erobern. Auch unser
Landrat, Herrv. Zi tzew i tz, wohnte mit Gemahlin dem Fest¬
gottesdienst bei und soll sich sehr belobigend über den Fest¬
redner ausgesprochen haben. Bald nach1 Uhr bewegte sich
der am Hörbacher Weg aufgestellte große Festzug unter den
Klängen der Posaunenchöre von Herborn und Straßebersbach
durch die Ortsstraßen und beim schönsten Sonnenschein ging
es hinaus auf den Spielplatz, woselbst Herr Pastor von
Oven  als Vorsitzender des evangelischen Männer- und
Jünglingsvereins eine Begrüßungsansprachehielt, endend
mit 'einem begeistert aufgenommenen dreifachen Hoch auf
unseren Kaiser. Rach dem gemeinschaftlichen Gesang der
Nationalhymnewurde mit den turnerischen Darbietungen be¬
gonnen und es war eine Lust, mit anzusehen, was auf diesem
Gebiet fleißige Hebungen zustande gebracht haben. Stab¬
übungen, Freiübungen, Gerätübungen, Wettlauf, Freihoch-
und Freiweitsprung und Kugelstoßen wurden ausgesührt und
ließen bei den Festteilnehmern keine Langeweile aufkommen.
Rach Beendigung des Turnens setzte sich der Festzug, der ein
buntes Bild bot, mit Musik wieder in Bewegung nach dem
Vcreinshaus, wo Kaffee und Kuchen für das leibliche Wohl
sorgten. Es war mittlerweile schon',»6 Uhr geworden und
ehe' das schöne fest im dichtbesetztcn Vereinshaus zu Ende
ging, ergriff der Herr Dekan ProfefforHaußen das Wort
zu einer tief zu Herzen gehenden Ansprache, welcher der
84. Psalm zugrunde gelegt war. Mit Gebet und
Segen schloß Herr Pastor von Oven  um 6 Uhr
das wohlgclungcne Jugendfest, das bei allen Teilnehmern
wohl in bester Erinnerung bleiben wird— Nicht unerwähnt
bleiben sollen die beim Turnen erzielten Resultate. Es
gingen als Sieger hervor in der I. Stufe: 1. Rudolf
Magnus-Merkenbach, 2. Reinhard Keller-Merkenbach, 3. Walter
Mutweiß- Mendorf, 4. Wilhelm Neef- Haiger. 5. Wilhelm
Peter- Straßebersbach. H- Stufe (Zöglinge) 1. Sieger:
Ad. Dintermann-Straßebersbach, Ad. Speck-Straßebersbach,
Karl Schmidt-Allendorf; 2 Flitz Keller-Merkenbach; 3. Karl
Keller- Merkenbach; 4. Karl Hoffcniz- Straßebersbach, Karl
Friez-Straßebersbach; 5. Hermann Keller-Merkenbach.

Wetzlar, 6. Juni. Auf dem heutigen Markt kostete
das Pfund Butter 1,20—1,25 Mark, Eier Stück7»/* Pfg-

* Friedberg, 7. Juni. Der Gießener Eilzug 92
erlitt Samstag früh bei Bruchenbrücken einen Maschinendefekt
und mußte auf offener Strecke liegen bleiben. Infolgedessen
mußte der wenige Minuten später folgendev -Zug 76 von
Bruchenbrückenbis Niederwöllstadt über das Gegengleis ge¬
leitet werden. An der Unfallstelle nahm der V-Zug die
Reisenden des Eilzuges aus. Durch diese Verkehrsstörung
erlitten die nachfolgenden Züge beider Richtungen ganz
bedeutende Verspätungen.

* Frankfurt a. M ., 7.Juni. Eine Dienstherrschaft
am Kleinen Kornmarkt mißhandelte am Samstag nachmittag
ihr Dienstmädchen, als dieses ordnungsmäßig den Dienst
verließ, in der gemeinsten Weise. Als das Mädchen blutend
aus dem Hause stürzte, ergriff sofort eine rasch angesammelte
Menschenmenge Partei für die Mißhandelte und suchte den
Laden, ein Molkereiproduktengeschäft, zu stürmen und den
Dienstherrn und dessen Frau zu lynchen. Erst einem größeren
Polizeiaufgebot gelang es, in etwa dreistündiger Arbeit die
Menge zu besckwichtigen und den Platz, den mehr als 1000
Personen besetzt hielten, zu säubern.

* Frankfurta . M ., 7. Juni. (Neue Millionen¬
projekte ). Zur Erbauung eines Volksbildungsheims, für
das bereits 515000 Mk. aus Stiftungen und Schenkungen
zur Verfügung stehen, beantragt die vorbereitende Kommission
die Bewilligung von 15 000 Mk. zur Ausschreibung eines
Jdeen-Wettbewerbs unter deutschen Architekten. Das Heim
ist auf rund zwei Millionen Mark veranschlagt, es soll auf
dem Festhallengelände errichtet werden und Räume für den
Ausschuß für Volksvorlesungen, den Rhein-Mainischen Verband
für Volksbildung, verschiedene Büchereien, Massenversamm¬
lungen, Vorlesungen, Konferenzen und Ausstellungszwecke
enthalten. Mit dem Heim soll ferner ein großes Schwimmbad
verbunden werden. — Ferner beabsichtigt die Stadt die
Erbauung von drei großen Ausstellungshallen für die
Internationale Ausstellung 1918, die derart konstruiert sein
sollen, daß die beiden Zwischenräume jederzeit überspannt
und damit zu zwei weiteren Hallen umgewandelt werden
können. — Das Goethe-Museum bedarf dringend eines
Erweiterungsbaues. Hierfür fordert das Freie Deutsche Hoch
stift von der Stadt die Gewährung eines Darlehns von
390 000 Mk. aus städtischen Mitteln.

* Mörfelden , 7. Juni. Samstag nachmittag übev
fuhr der Frankfurter Fabrikbesitzer Knappe auf der Haupb
straße mit seinem Automobil den Arbeiter Rieger aus Frankfurt
und verletzte ihn sehr schwer. Rieger fand im Frankfurter
Krsrnkenhause Aufnahme. Der Autobesitzer Knapp ist noch
nicht im Besitze eines Führerscheines.

* Bad Homburg v . d. H ., 7. Juni. Eine Samm
lung von Altertümern aus der ehemaligen Landgrafschaft
Hessen-Homburg, die sich im Besitz der Geschwister Balmer,
Louisenstraße, befand, wurde von einem ungenannten Herrn
für 35 000 Mark erworben und der Stadt zur Errichtung
eines historischen Museums geschenkt.  Die Sammlung
wurde von den beiden Schwestern Balmer mit einem nahe
zu 50jährigen Bienenfleiß und unter Aufwendung erheblicher
Mittel zusammengetragen. Sie ist in ihrer Art eine der
vollständigsten von allen derartigen Sammlungen städtischer
Altertümer und umfaßt etwa 3500 Einzelstücke. Von
hervorragendem Werte sind die Erinnerungen an die Hom
burgische Landgrafenzeit. Fast alle Mitglieder des Land^
gräflichen Hauses sind in Originalzeichnungen vorhanden;
ferner birgt die Sammlung hunderte von Dokumenten, Briefen,
Denkmünzen, Urkunden, Waffenstücken, .Bildern, Zeitungen
über bemerkenswerte Ereignisse usw. Fast lückenlos ist die
Zeit der Freiheitskriege  vertreten, eine Sammlung,

wie sie in einer Kleinstadt Deutschlands nicht wieder ange¬
troffen wird. Diese Abteilung enthält u. a. allê Bildnisse
der damals regierenden deutschen Fürsten, der Heerführer,
viele Original-Schlachtenbilder, militärische Dokumente von
höchstem Wert, Huldigungsadressen: sodann der einzige hessen-
homburgische Orden, das 1814 von Friedrich Ludwig ge¬
stiftete silbere Schwerterkreuz, zahlreiche eiserne Kreuze, Kriegs-
denkmünzcn, die hohen historischen Wert besitzen, sogenannte
„Jetons", d. h. kleine Münzen, die nach der Sckflackit bei
Leipzig unter das Volk „geworfen" wurden. Zu erwähnen
ist schließlich ein eiserner Fingerring mit der Inschrift„Gold
gab ich für Eisen" und endlich ein Lzakot, ein Homburgischcr
Offiziershelm aus dem Jahre 1813, ein erlesenes Prachtstück. —
Die glänzende Sammlung, die auch der Großherzog von
Hessen zu erwerben suchte, stellt einen Wert von 175 000 Mk.
dar. Nach ihrer Aufstellung in geeigneten Räumen bildet
sie zweifellos die größte Sehenswürdigkeit Homburgs, die
voraussichtlich der Kaiser noch um Zuweisungen aus dem
Schlosse beehren wird.

' Oberlahnstein , 7. Juni. Dem Schlossermeister
Wambach, der kürzlich im Jähzorn einen seiner Lehrlinge
durch ein Stück glühenden Eisens tötete, wurden auf behörd¬
liche Anordnung die beiden anderen Lehrlinge entzogen.
Auch darf Wambach in Zukunft überhaupt keine Lehrlinge
mehr ausbilden.

* Steinback bei Gießen, 7. Juni. Eingehende Unter¬
suchungen ergaben, daß die B omb eng eschi cht e mehr
ein schlechter Scherz als ein beabsichtigtes Attentat war. Es
wurde lediglich eine kleine Pulvermenge in einem Stückchen
Gasrohr zur Entladung gebracht. Eine Beschädigung ist
nirgends festzustellen; auch die Nachricht, daß dir Steine 50
Meter weit geflogen seien, entspricht nicht den Tatsachen.
Der kanonendonnerartige Schlag war nicht stärker als ein
Peitschenknall. Freitag wurde ein hiesiger junger Arbeiter
von der Gießener Polizei vernommen, doch konnte nichts
festgestellt werden. _ _

Neueste Nachrichten.
Das Ballonunglück in Gezanne.

Paris , 8. Juni. Ueber das Ballonunglück, das sich
gestern nachmittag in Gezannes ereignete, verlauten heute
noch folgende Einzelheiten: In Sezanne hatten verschiedene
Turnvereine ein Fest veranstaltet. Um 4 Uhr nachmittags
sollte der Ballon „Le Petit Journal" unter Führung des
bekannten Luftschiffers Leprince aufsteigen. Das Wetter war
äußerst ungünstig und die Füllung bereitete große Schwierig¬
keiten. Trotz Abraten seiner Freunde bestand Leprince auf
seinem Vorhaben. In dem Augenblick, als der Luftschiffer
in der Gondel Platz genommen hatte und aufsteigen wollte,
wurde der Ballon von einem heftigen Windstoß zu Boden
gedrückt, sodaß die Hülle etwa3 Meter weit aufriß. Alsbald
erfolgte eine dröhnende Explosion, durch die etwa 100 Zu¬
schauer zu Boden geworfen wurden. Der Ballon erhob sich
noch etwa 10 Meter, verwandelte sich in eine Feuersäule und
stürzte auf die Menge der Neugierigen hinunter. Der un¬
glückliche Ballonführer verbrannte am ganzen Körper. Sein
Zustand ist als hoffnungslos zu bezeichnen. 60 der Zuschauer
wurden mehr oder weniger schwer verletzt. 23 von ihnen
mußten ins Hospital gebracht werden, von denen die meisten
so schwer verletzt sind, daß sie kaum mit dem Leben davon¬
kommen dürften.

Rustland und Albanien.
Petersburg , 8. Juni. In hiesigen gut informierten

Kreisen verlautet, daß die russische Regierung in aubetracht
der großen Schwierigkeiten, denen der Prinz zu Wied gegen-
übersteht, doch noch ihre Zustimmung zur Absendung eines
russischen Kriegsschiffes nach den Gewässern Durazzos er-
teilen wird. ^ «

Das Ende eines Stierkampses.
Bordeaux , 8. Juni. Zu einem lebhaften Zwischen¬

fall kam es während eines Stiergefechtes, das gestern in der
Nähe von Bordeaux ausgefochten wurde. Die Ungeschicklichkeit
des Stierkämpfers Vasquez, dem es nicht gelang, emen
Stier, dem er bereits 17 Degenstiche beigebracht hatte, zu
töten, brachte das Publikum derart in Wut, daß es in die
Arena stürzte und den Fechter tätlich angriff. Es kam zu
einer wüsten Prügelei. Schließlich gelang es der Polize«,
Vasquez aus den Händen seiner Angreifer zu befreien. Schwer
verletzt wurde er ins Hospital gebracht.

Riesenfeuersbrunst.
Kairo, 8. Juni. Eine Feuersbrunst zerstörte das

Nildeltadorf Mitroussa. 15 Personen erlitten den Verbrennungs¬
tod. 100 wurden verletzt, mehr als 3000 obdachlos.

Mexiko.
New -York, 8. Juni. Das mexikanische Auswärtige

Amt benachrichtigte, wie bereits bekannt, das diplomatische
Korps in der Stadt Mexiko, daß die Regierung Huertas
den Hafen von Tampico blockieren werde, um die Waffen¬
lieferung für die Rebellen zu verhindern. Die amerikanische
Flotte hat nunmehr Befehl erhalten, die Blockade unmöglich
zu machen. Die aus Puerto-Mexiko nach Tampico fahrenden
mexikanischen Kanonenboote werden von amerikanischen
Schiffen verfolgt.

Kirche und Kino.
New -Uork, 8. Juni. Im Oktoberd. I . werden

die presbyterianischen Kirchen in 400 Städten der Vereinig¬
ten Staaten kinematographische Apparate erhalten, um den
Kirchenbesuchern Szenen aus dem Leben Jesu Christi und
andere biblische Vorgänge kinematographisch vorzuführen.

Neapel , 8. Juni. Ein furchtbarer Wolkenbruch ist
über Neapel und Umgebung niedergegangen und hat große
Verwüstungen angerichtet. Die ungeheuren Waffermassen, die
durch das Abflußrohr zum Meere drängen, überraschten 13
Arbeiter, die in der Abflußleitung mit Abwässerungsarbciten
beschäftigt waren. 8 Arbeiter wurden von dem niederstürzenden
Wasserschwall ins Meer fortgerissen, wo sie ertranken. Die
anderen5 konnten nach angestrengter Arbeit gerettet werden.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Karl U lose,  kserborn

Weilbnrger Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für Dienstag, den9. Juni.

Wolkig mit Regenfällen, nach Norden ziehende Winde, kühl.



Die Landflucht.
Eine der unliebsamsten Erschriiuivgen unseres Volks¬

lebens ist toljchieden die dem allgemeinen Zeiizuge folgende
materialistische Lebensauffassung. Wie sie auf vielen
anderen Gebieten unseres Lebens einen entschiedenen
Niedergang bedeutet, ist auch in erster Linie schuld an dem
Drängen nach der Großstadt, an der iminer mehr um sich
preisenden Landflucht, die das Land zum Schaden der
Volkskraft entvölkert, dem Landmann die Arbeitskraft
raubt uud am legten Ende nur das Großstadtelend ver¬
mehrt. Man kann sich nun nicht der Einsicht verschließen,
daß neben dem Wunsche nach besserer Arbeitsgelegenheit
vielfach auch Genußsucht und Unüberlegtheit die Triebfeder
der Landflucht sind. Denn es ist selbstverständlich, daß
den Lockungen der Großstadt ebenso große Schattenseiten
gegenüberstehen. Wir sollten daher auch nimmer ermüden,
die Landflüchtigen, und namentlich auch die Frauen, die
oft in der Scheu vor der Landarbeit den ersten Anlaß zu
der Uebersiedlung in die Großstadt geben, darüber auszu¬
klären, was ihrer in der Großstadt wartet.

Wie entsteht wohl der Wunsch, der ländlichen Scholle
zu entfliehen/

Da koinmt wohl eine Bekannte oder Verwandte ge¬
legentlich befuchsiveife aus der Großstadt in ihren Heimats¬
ort zurück. Sie ist aufs modernste gekleidet und erzählt
den sie staunend Betrachtenden, wie so schön es die Frauen
in der Stadt haben. Sie brauchen keine Feldarbeiten zu
verrichten, sondern haben nur ihre Wohnung in Ordnung
zu bringen. Abends finden sie viele Gelegenheiten zur
Belustigung und Erheiterung. Man geht spazieren uud
betrachtet alle möglichen Herrlichkeiten in den Schau¬
fenstern usw. Mit einem mitleidigen Blick auf die ein¬
fachen aber praktischen Möbel der ländlichen Stube erzählt
sie dann von ihrer eleganten Wohnungseinrichtung. Ist
es da zu verwundern, wenn sich in den Herzen der Zu¬
hörer der Wunsch regt, „es doch auch so schön zu haben?"
Denn davon, daß die prunkhafte und höchst unpraktische Klei¬
dung in dem Trödelladen gekauft wurde, daß die Wohnungs¬
einrichtung nicht bezahlt ist, die Wohnungsmiete kaum zu
erschwingen ist, wird den Zuhörern natürlich nicht
erzählt. Höchstens wird ihnen noch mitgeteilt, daß
solche Einrichtung recht billig und bequem durch
Teilzahlungen zu beschaffen ist. Bald, nur zu bald er¬
liegen) schwache Naturen -dem Verlangen und ziehen
ebenfalls in die Großstadt. Von den Enttäuschungen, die
ihrer dort warten und die sie bald gründlich durchmachen
müssen, erfährt ein anderer Mensch nichts. Sie schämen
sich, zu klagen und einzugestehen, daß sie die Dummen ge¬
wesen sind. Sich selbst aber reden sie vor, daß sie einfach
Unglück gehabt haben.

Aber nicht allein die Arbeiter fliehen vom Lande in
die Stadt, auch im Mittelstände gibt es schon viele, die
von der Krankheit der Landflucht angefressen sind. Leute,
welche ihr gutes Auskommen haben, wollen in die Stadt,
oder wenigstens in die Nähe der Stadt ziehen. Wollen
ihre heimischen Grundstücke verkaufen und sich in der
Nähe der Stadt wieder ankaufen. Es ist kaum glaublich,
was für Ansichten dabei oft geäußert werben. Da hört
man Leute klagen, daß die Erträge ihres Grundstücks
zur Bestreitung des Lebensunterhalteskaum ausreichen,
und doch wollen sie dann in der Nähe der Stadt von
einem halb io großen Besitztum leben. Häufig sind in
diesem Falle die Frauen die Triebfeder für den Wohnungs¬
wechsel. Sie finden aus dem Lande nicht genug Gelegen¬
heit zu Zerstreuungen und Vergnügungen. Sie jammern,
daß sie beständig zu Hause sitzen müssen, und daß sie so
gar nichts„vom Leben haben". Das sind Frauen, auf die
man die bekannte Parodie zu Schillers»Glocke" anwenden
könnte:

Und drinnen waltet —
Nein, das ist veraltet,
Drin repräsentiert die Dame des Hauses.
Zwar Mutter der Kinder, doch hält sie sich weise
Meist fern ihrem Kreise.
Beansprucht ohne Ende
Der Dienerschaft Hände,
Für Verlust und Gewinn
Hat sie gar keinen Sinn.

Wehe dem Manne, dessen Frau einmal den Entschluß
>efaßt hat, in die Stadt oder deren Nähe zu ziehen. Vom
rühen Morgen bis zum späten Abend bekommt er zu
»ören, daß er ein schlechter Mensch ist und seine Frau
chlecht behandelt, daß er keinen Unternehmungsgeist be-
itztu. a. m. Will solcher Mann etwas Ruhe haben, muß

et  schleunigst die Wohnung verlassen und in der Wirt¬
schaft Beschäftigung suchen. Aber es hilft alles nichts,
schließlich wird er doch mürbe gemacht. Er gibt den
Quälereien seiner Frau nach und verkauft sein Grundstück.
Ist man in die Stadt gezogen, dann beginnt es wohl
endlich bei der Frau zu tagen. Sie, die gewöhnt war,
was zur Bereitung der Speisen notwendig war und die
Landwirtschaft lieferte, in reichlichem Maße vorrätig zu
haben, muß jetzt anfangen, mit wenigem auszukommen,
und alles für teures Geld zu kaufen. Auch will der vor¬
her so schön entworfene und aufgestellte Plan in seinen
Ausgabeposten mit der Wirklichkeit gar nicht stimmen.
Alle Posten werden in großem Maße überschritten. Erst
leise und dann immer lauter ertönt die Klage: „Ach,
wären wir doch geblieben, wo wir waren, wo wir zwar
nicht üppig leben konnten, aber doch ohne Schulden aus¬
kamen." Aber keine Klage bringt zurück, wonach man
sich sehnt. Nun möchte die Frau wieder hinaus aufs
Land ; aber die Grundstücke sind teurer geworden und die
Barmittel zusammengeschmolzen. Ein kleineres Grundstück
zu kaufen, als man vorhin besessen, das geht der Schande
wegen unter keinen Umständen an. Nun heißt es, aus¬
harren und nach außen hin den Glücklichen zu spielen,
während es doch in Wirklichkeit so traurig in der Familie
aussieht.

In welcher Weise kann nun die Landflucht bekämpft
werden? Durch einfache Belehrungen? Die nutzen nicht
viel. Die Leute wissen's besser. „Es ist denn doch nur
der Neid, der uns ein besseres Erbenlos nicht gönnt,"
heißt es zum Schluffe. Berichte über das Elend in den
Großstädten in den Zeitungen in weitestem Maße ver¬
breitet, helfen bei den Einsichtsvolleren schon etwas. Dann
aber würde eine Beschäftigung von Rückwanderern aus
der Großstadt den Landleuten doch die Augen öffnen über
den wahren Zustand in dem gelobten Lande. Es sollten
daher in erster Linie auch Bestrebungen unterstützt werden,
die den von der Großstadt enttäuschten Familien die Rück¬
kehr nach dem Lande ermöglichen.

Diese Ausführungen, die uns von einem warmherzigen
Landbewohner zur Verfügung gestellt wurden, bieten wir
unseren Lesern zur Kenntnisnahme, da sie ohne Zweifel
viel Beachtenswertes enthalten, wenn sie auch die Ursachen
der Landflucht und ihre Verhütung nicht erschöpfend be-
handeln. Vielleicht wird trotzdem der Artikel für manchen
Leser zum Anlaß, trotz aller falschen Lockungen treu auf
der väterlichen Scholle auszuharren.

Kurze Inlands -Chronik.
Im Stettiner Stadtteil Grabow verletzte der Ber¬

liner Rohrleger Rudolf Meierotto seine von ihm getrennt
bei Verwandten lebende Frau Emma durch Reoalverschüsse
sehr schwer und versuchte sich dann selbst zu erschießen,
verletzte sich aber nur unbedeutend. Der Täter wurde
verhaftet.

Der Stapellauf des dritten Dampfers der Imperator¬
klasse wird wahrscheinlich am 22. Juni erfolgen. Bekannt¬
lich trifft der Kaiser am 20.  Juni in Hamburg  ein, wo
er bis zum 22.  bleibt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß er
dem Stapellauf beiwohnen wird.

Der König von Bayern begnadigte die Ehefrau Jung»
die wegen Gattenmordes vom Scbwurgericht zu 3® e '‘
brücken  seinerzeit zum Tode verurteilt worden war. Der
damalige Prinzregent Luitpold hatte die Strafe in lebens¬
längliches Zuchthaus umgewandelt. Frau Jung hat im
ganzen 30 Jahre im Zuchthaus gesessen.

In Regensburg  erfolgte am Freitag die Ver¬
haftung des Frauenarztes Dr. Götzl. Der Arzt steht in
dem Verdacht, Verbrechen gegen das keimende Leben ver¬
übt zu haben. Damit steht auch die Verhaftung einer
Hebamme in Verbindung, die der Me>>,eldsverleitung be¬
schuldigt wird. In die ganze Aiig. legenyeit sind eine
große Anzahl Frauen, namentlich aus den begüterte»
Ständen, verwickelt.

In Königsberg  i . Pr . verstarb der bekannte
Physiologe Geheimer Medizinulrat Professor Dr. Ludinurr
Hermann im 76. Lebenswahr.

Kurze 'Auslands -Chronik.
Auf dem Ouaderberg (Böhmen ) erschoß der

Buchhalter Proch aus T ep l i tz seine Geliebte und tötete
sich hierauf selbst.

Ein Brand zerstörte am Freitag die historische Kirche
in B r e a dsa l l bei Derby, in der sich kostbare Reliquien
und ein Denkmal von Erasmus Darwin befanden. Es
wird vermutet, daß es sich um eine Tat von Anhänge¬
rinnen des Frauenstimmrechtes handelt.

Der Aetna  gerät wieder in lebhaftere Tätigkeit.
Freitag früh gegen 3/44 Uhr ging ein heftiger wellen¬
förmiger Erdstoß von ihm aus, der besonders in den
Ortschaften Milo, Santa Venerina, Linguaglosse, Maletto,
Randazzo gespürt wurde. Der Aetna fährt fort, Rauch
und Asche auszustoßen.

Am Donnerstag fanden mit einem von den Marine¬
offizieren Colin und Jeance erfundenen drahtlosen Fern¬
sprecher zwischen Paris  und dem 200 Kilometer enffernten
Orte Mettray  Versuche statt, die nach Blättermeldunge»
ei» verblüffend glänzendes Ergebnis hatten.

Banditen beraubten am Freitag mitten in Neuyork
um die Mittagszeit zwei Gefängnisangestellte, die von der
Bank Geld zur Löhnung geholt hatten, um 24 000 M.
Sofort nach der Tat sprangen sie in ein bereitgehaltenes
Auto und fuhren davon.

In Bombay  wurden bei einem Brande des Lager¬
hauses der Indian Cotton Company 3500 Ballen Baum¬
wolle vernichtet. Der Schaden wird auf 400 000 JH  geschätzt.

Geschichtskalender.
Dienstag, 9. Juni . 68 n. Ehr. Lucius Domitius Nero,

römischerKaiser, t (Selbstmord) Rom . — 1525. Florian Geyer,
Bauernführer , fällt bei Schwab . Hall. — 1672. Peter der Große,
Kaiser von Rußland , *. — 1781. George Stephenson, Erfinder
der Lokomotive, * Wylam . — 1843. Berta Baronin von Suttner,
Schriftstellerin, * Prag . — 1870. Charles Dickens, englischer
Romandichter, t Gadskill bei London. — 1873. Deutsches Münz-
gesetz. — 1884. Grundsteinlegung de« Reichstagsgedäudes t»
Berit«.

Lebend¬
gewicht

48—52

47—48
40—43

45—47
39—42

45—47

44- 45

40—42
34- 37

32
38- 42

85—96
68—71
61—65
54- 60
45—49

49—50

47—49
44—46

46

44—45

43—45
42—44

42
41—42

Schlacht¬
gewicht

84—90

85 - 87
75- 81

80—84
74- 79

75—78

77—79

73—76
64—70

68
76- 84

Börse und Handel.
Berliner Städtischer Schlachtviehmarlt.

Berlin , 6. Juni . (Amtlicher Bericht der Direktion .)
Es standen zum Verkauf: 4148 Rinder (darunter 1632 Bullen , 1670
Ochsen, 846 Kühe und Färsen), 1283 Kälber, 11 070 Schafe, 13 881
Schweine. Bezahlt wurde für 100 Pfund:

Rinder:
A) Ochsen:

a) voll fleisch., ausgemäst . höchst. SchlnchtwertS
(ungejocht) .

b) vollfleisch., auSgemästete im Alter von
4—7 Jahren . • ■ ■, • .

«) junge fleischige, nicht auSgemäst. u. ältere
ausgemäst . . . .' . . . • • • •

d) mäßig genährte junge, gut genährte ältere
6 ) Bullen:

a) vollfleisch., ausgewachs.höchst. Schlachtwert.
b) vollfleischige jüngere
c) mäßig genährte jüng. u. gut genährte ältere

O) Färsen und Kühe:  ^
a) vollfleisch,ausgem . Färsen höchst.Schlachtw.
b) vollfleischige ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
c) ält ausgemästete Kühe u wenig gut ent¬

wickelte jüngere Kühe u. Färsen . . . .
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . .
e) gering genährte Kühe und Färsen . . .

D) Gering genährtes Jungvieh (Fresser ) .
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast.
b) feinste Mastkälber (Bollmast -Mast) . . .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Saugkälber .
e) geringere Saugkälber.

Schafe:
A ) Stallmastschafe:

a) Mastlämmer und jüngere Mastbammel .
b) älter« Masthammel, geringere Mastlämmer

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) maß genährte Hammel u. Schafe (Merzsch.)

6 ) Weidemast schüfe:
a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.240—300 Pfd .Lebendgewicht
c) vollfleischige der feineren Rassen u. deren

Kreuzungen v.200 —240Pfd . Lebendgewicht
d; vollfl Schweinev . 160—200Pfd Lebendgew.
e > fleischigeSchweine mit. 160Psd .Lebendgew.
I) Sauen.

Marktverkauf : Das Rindergeschäst wickelte sich ruhig ab . — Der
Kölberhandel gestaltete sich ziemlich glatt . — Bei den Schase«
war der Geschäftsgang glatt. — Der Schweinemarkt verlief ruhig.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 58 J&
27, 57 M 558 , 56 M 3500 , 55 ,M 4405 , 54 M 2167 , 53 .* 1182,
52 M 652 , 51 M 324 , 50 90, 49 M 9 , 48 10, 47 M 11.
46 M 8 . 45 Jl  15 , 44 Jt  3 , 42 Jl  2 . 41 M 1 , 40 Jl  6 , 38 Jl 2,
35 JK 2 Stück.

Berlin,  6 . I,mi . (Bericht von Gebr . Bause .) Butter.
Der Konsum ist trotz der leßicn Herabsetzung der Notierung nicht
besser geworden . Russische Boiler ist wenig gesragt . Die heuligen
Notierungen sind : Hof- „ nd Geiunjenschaslsbutter ia . Qual . 108
Ms 110 Jl,  do . Ila . Quai . 105— lob .n.

121—137
113—118
102—108
95— 105
82—89

98- 100

94—98
88—92

57

55—58

54— 56
53—55
52—53
51—52

d>kUrveilsdergebung.
Für den Neubau einetz Kreisgebäudes foß ftl

Tischler- nnd Schlolscrarsieiten
in 12 Losen öffentlich vergeben werden:

Los 1 bis 10 Tischlerarbeiten-
Lotz 11 und >2 SchlofferarbeilcR .

Die Angebote können für je 0,50 Mk- ' -ck
und 3,00 Mk. für die Lose 1—10 ^schäfttzzimmer des Kreitzhochbaumeisters in
der Vorrat reicht, bezogen werden. Die 3 cl(®JL"
daselbst zur Einsicht auf und werden gegen^
Vcrvielfältigungskostenauf Wunsch abgegebc^
geböte sind mit entsprechender Aufschrisl
Mittwoch, den 17. d MlS. vormittags 11 "^ . l̂
Die Oeffunng der Angebole erfolgt in Gege'̂
erschienenen Bewerber eine halbe Stunde spä^
Nr. 66 des Kreissparkaffen- u G

Zuschlagsfrist 14 Tage.

<

landwlrt 1
Lehranstalten Wird _

durch oSStudiumd.weltberühmt Selbstunterrichts * «^ *

Die landwirtschaftlichen Fachscp
Handbücher nir Aneignung der Kenntnisse , die an
Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung * ,
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbau^
lehre , landwirtschaitl . Betriebslehre und Buohführu
lehre , landwirtschafbHche Chemie , Physik , Miner!

Mathematik , Dorsch , Französisch , Gescbi
Ausgabe A: Lamlwirtsctaaltssclhül®
Ausgabe ES: Ackei >J) auschiile

N»%ir

AHusyaue d:  Aciirruuusvuuie / . « n .ii
Ausgabe C: I .agiä ’tHrtscliaftläGhe W **;
Ausgabe 0 : K,anüwiH, «cliaf £liclie

1r*r\ Onhi,lnn V\ ,\ „ ...nnlr nn nin .i iMnltii oll rrU111fl1H8 . . t flf v HPJObige Schulen bezwecken , eine \ üchti/e allgemein ®’Vjer j
Facnschulbildung zu verschaffeu .\ \yahrena der l n ver»11
den gesamten Lehrstoff der LandvivrUcbaftsschoie 5el h
durch das Studium erworbene I^ ifeh^ ugnis höb* ^

etiscben **
er landwir ^ Uüicbe

. ifeaaugnis die *T höb- 1
gewährt wie die Versetzung napfr dsr \ b̂ersekunda

rverschaffen die Werke B und/fc die theoretischen
einer Ackerbauschule bzw . eigner landwirtkchaftlicß
lehrt werden . Ausgabe D/ist für solche , jeb ° j
landwirtschaftlichen ' Fäooer beziehen woIIotj , uid .jjotfV

Fachkenntnisse anzaeignuQ - . r riel®
Auch durch das Studünn nachfolg . Werke legten ^ ^ a
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ib n0 “Xnng : -.Aj"

im  au .., ihre sichere einträgliche St®
Der Einj.-Erelia/SIS., Das
Das Gymnasium , Das Realggmnas .i■rjj
realscMle , Das Lgzeum , Der 9 eD '^

, sowie begeisterte
ei, die durch das Studium -7

Ausführliche Prospekte,
•Canc ^ iie Frittungen , die durch das Stuaiuuj —

sind , gratis . — Hervorragende
Snduugen ohne Kaufzwang.

'OBonnoss &. Hachfeld, Verlag,

Rltter’sciie Dampfzleseleleit
Maschinen -Fabrik und L.age r

Werkzeugs ^ 'zeugmaschinen,
Eisenwajen . Spezialität : scy
Rapid u. Gnom, überall vorzügl ^eVja(jeld
die Wäsche, sparen Zeit, Arbeit und e|jf%
preiswert. — Gebrauchte Benzinmotor^
abzugeben — Vertreter : Ford . '

gibt billig ab WuchM ' ikekN

Freibank Herbnrn.1
Morgen, TicnMg vormittags

1111
Pfund 50 Pfg.

Afu®it!
zu mieten
in der Exped̂ > ^

.Zimmer
zu v ermiet en.

Hrvbor « . Hainstratze 1.

DillcniMira ;.
Ein einfaches, geräumiges,

nicht zu teuresWohnhaus
mit Hofraum oder anstoßendem
Garten Imtrfrt» gesucht.
Ernstgemeinte, schriftl. Angeb.
unt. j?I KT. Nr. 100 an die
Exped dieser Zeitung erbet.

In jedem Orte Deutschlands , in
jedem Dorfe , in jeder Stadt

gesucht Irauen
sauber , ordentlich , fleißig , um unsere
leicht verkäufliche,allerfeinste , butter¬
gleiche Margarine , gebr . Kaffrr,
Pfl cmzcn-Fteisch-Extrakt G ch scu a,
Kchiunen -Erbswurfl , Kchiub . -
Rriowurkt , fetten Margarine-
Käse . von 1 Pfd . an , jeder Familie,
ob reich, ob arm , wöchentlich frisch
ins Haus zu bringen gegen gute»
Verdienst . Zahlung der ersten
Lieferung nach Empfang der ziveiten
Lieferung . Proben gratis . Nicht¬
gefallendes nehmen jederzeit zurück.
MOHR & Co ., G. in. b. 11.

Allona u- E. d

Vertreten;Reisende
bei bot) Verdienst überall gejucht
Gi iissiic r & Co., Neurodei E.
Holzroulcaux- u. Jalousienfabrik
Rollwände, Gardinenspanner,

ges. gesch. Neuheiten.
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